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Vorwort


Denken Mangelware?


Als man mich fragte, ob ich Interesse hätte, ein kurzes Vorwort für das Jahrbuch 2024 der Akademie der Denker zu verfassen, musste ich nicht lange darüber nachdenken. Es ist mir eine besondere Ehre, diese Aufgabe zu übernehmen. Einerseits, weil an diesem Projekt viele renommierte Kolleginnen und Kollegen als Lehrende beteiligt sind und ich schon von daher einen echten solidarischen Beitrag leisten möchte – besonders in Zeiten, wo Pseudo-Solidarität in unserer Gesellschaft zur Tagesordnung gehört.


Andererseits, weil eine „Akademie der Denker“ in unserer derzeitigen Universitätslandschaft etwas Besonderes darstellt. Ist das Denken nicht genau das, was heute an vielen Universitäten Mangelware ist? Denken an einer Universität heißt für mich an erster Stelle, als Studierende den gelehrten Stoff kritisch zu überdenken und darüber mit den Lehrenden zu diskutieren. Leider geschieht beides nur allzu selten, und ist dies doch der Fall, geht konstruktive Kritik mit der Gefahr der Ausgrenzung einher. Deutlich häufiger dominieren Zeit- und Leistungsdruck, Beziehungslosigkeit, rigide Organisationsstrukturen und eine nahezu feindselige Haltung, den Status Quo einer Universität zu hinterfragen, den universitären Alltag.


All dies sind Symptome des Materialismus. Das Menschenbild der Maschine, „matter over mind“, hat unsere Gesellschaft fest im Griff. Dazu gehört auch, dass sich Universitäten zu Wirtschaftsunternehmen entwickelt haben, deren Arbeitsweise durch Politik und Industrie diktiert werden. Nur wer hier mit aller Kraft dagegenhalten und seinen Weg abseits des Mainstreams aufrecht gehen kann, schafft wirklich Neues. Albert Einstein meinte einmal: „Universitäten sind schöne Misthaufen, auf denen gelegentlich einmal eine edle Pflanze gedeiht.“ Dieses Dagegenhalten zeigte sich besonders in den letzten Pandemiejahren. Echtes Wissen, welches sich an der Natur des Menschen und seinem intuitiven Gesundheitserleben und -verhalten orientierte, wurde zur Überlebensstrategie – mechanistisches Pseudowissen und Fakenews hingegen, vertreten von Schulmedizin, Medien und Politik, wurden zur lebensgefährlichen Falle. Es geht inzwischen nicht mehr nur um mehr Wissen und Bildung, wie so oft von den Mainstream-Medien – wohl um den materialistischen Status Quo zu zementieren – proklamiert wird. Vielmehr geht es um eine bestimmte Art von Wissen und Bildung. Dieses Wissen ist ganzheitlich und daher im gesunden Sinn mächtig, es ermöglicht Einsicht in die Machenschaften jener, die mit unserer Psyche spielen, um ihre materialistischen, menschentfremdeten Interessen durchzusetzen. So gesehen ist dieses echte Wissen Teil unseres sozialen Immunsystems. Solch ein Wissen ist es auch, das an der Akademie der Denker gelehrt und vertreten wird. Gelehrt und vertreten von jenen, die in den letzten Jahren den Mut hatten, für das Menschliche in unserer Gesellschaft einzutreten und dabei leidvoll erfahren mussten, dass diese Form von echter Solidarität mit teils schweren existenzbedrohenden Sanktionen einherging. Allen Widernissen zum Trotz sind sie dadurch nur noch stärker – sozial immuner – geworden.


Ich wünsche den Organisatoren der Akademie der Denker in den kommenden Jahren viel Erfolg mit ihrem Projekt, den Vortragenden eine Menge Enthusiasmus bei ihrer Arbeit und den Studierenden einen möglichst umfassenden sozialen Impferfolg!


Prof. Dr. med. Dr. rer nat. M. Sc. Christian Schubert









Vom Segen der Freiheit


Paul Romey


Zusammen mit Corona begann ich mein Lehramts-Studium an der Eberhard-Karls-Universität Tübingen in den Fächern Deutsch und Englisch mit Philosophie im Nebenfach. Schon vor Beginn meines Studiums hatte ich hohe Erwartungen an mein Studium: lebhafte Diskussionen führen, in die altgriechische Philosophie eintauchen, lernen, bis der Kopf qualmt und natürlich das Studentenleben genießen. Doch es kam anders. Aufgrund der politischen Maßnahmen fand mein Studium anfangs vollständig digital statt.


Schon in den ersten Vorlesungen wurde mir klar, dass meine Dozenten ein materialistisches Weltbild vertraten.


Die geistliche Ebene fehlte vollkommen, weshalb die Frage, was Bewusstsein ist und wo es herkommt, in meinem Deutschseminar zur Technik des 20. Jahrhunderts ungeklärt bleiben musste. Stattdessen machte sich ein Denken breit, welches man früher nur aus kommunistischen Staaten kannte. Schon im Vorfeld malten sich meine Kommilitonen aus, wann und wo sie in welcher Position arbeiten wollten und welche politischen Ansichten sie für ihre Anstellung brauchten.


Die Frage nach der „eigenen“ Meinung stellte sich somit für die meisten gar nicht.


Folglich spielte der feste Glauben an die 800 Geschlechter und den schon morgen anstehenden Klima-Kollaps, eine zentrale Rolle für die soziale Teilhabe an der Universität. Sie waren Tore zu der sozialen Gemeinschaft, die mir durch meine abweichenden Ansichten verschlossen bleiben sollten.


Aus all dem entstand ein Vakuum und ein großer Schmerz über die damalige Situation.


Man möge sich heute noch einmal vergegenwärtigen, wie sehr der gesellschaftliche Diskurs durch Techniken des social engineering (zu Deutsch: Soziales Ingenieurswesen; eine moderne Form der politischen Einflussnahme) polarisiert und verunmöglicht worden war.


Der verbleibende Rest der Debatte beschränkte sich damals fast ausschließlich auf virologische Aspekte des Geschehens, die Sozialwissenschaftler wurden nicht in den Bundestag eingeladen und spielten bei der Betrachtung der gesamtgesellschaftlichen Lage keinerlei Bedeutung. Wie auch jetzt in vielen Publikationen zu lesen ist, leidet die moderne Wissenschaft an einer zunehmend einseitigen Betrachtung von Einzelthemen, die nur allzu häufig aus dem größeren Zusammenhang gerissen werden.


Prof. Max Ruppert ergriff die Initiative und gründete die Akademie der Denker nach dem Vorbild Alexander von Humboldts am 22. April 2022.


Zu dem Zeitpunkt hatte ich innerlich mit der akademischen Welt bereits abgeschlossen. Dies änderte sich für mich mit dem Kontakt zu Prof. Ruppert, zu dem ich im Vorfeld zur Gründung der Akademie der Denker den ersten Kontakt aufnahm.


Im Rahmen der Akademie der Denker erlebte ich sowohl in Präsenz als auch in Online Vorlesungen lebhafte Gespräche, die mich immer wieder beeindruckten.


Ich beobachtete, wie der fachfremde Blick auf die akademischen Disziplinen immer wieder neue Perspektiven und Erkenntnisse eröffnete, gerade bei gestandenen Professoren, die sich über Jahrzehnte in ihrem Fachgebiet verdient gemacht hatten. Das beeindruckte mich sehr. Am Rande größerer Veranstaltungen kam es immer wieder zu fruchtbaren Gesprächen über die vielen Möglichkeiten, die Erkenntnisse aus Medizin und Psychologie in das eigene Leben zu integrieren und es dadurch lebenswerter zu machen. Der für mich bedeutendste Aspekt der Akademie der Denker ist jedoch derjenige, der das bloße Begreifen mit Mitteln des Verstandes transzendiert.


Frau Prof. Uhlenwinkel und Frau Prof. Egner konnten mit beeindruckender Akribie die Mechanismen darlegen, mit denen sowohl quantitativ als auch qualitativ mehr und mehr Professoren an ihren Universitäten ausgegrenzt, gemobbt und gekündigt worden sind.


Gerade hier ist die nicht sichtbare Ebene durchaus entscheidend, wie Dr. med. Mathias Künlen in seiner Vorlesung zur Aura-Chirurgie darlegte. Denn auch die sich kollektiv abzeichnenden Muster, wie die millionenfache Ausgrenzung der Ungeimpften in der Corona-Zeit, hat ihre Ursache in nicht gelösten Konflikten. Diese Konflikte zu verstehen, zu benennen und zu analysieren, ist wichtig.


Wichtiger ist jedoch, den beteiligten Menschen zu vergeben und sie zu segnen, um die Spaltung in der Gegenwart zu überwinden. Denn auch die beste Analyse kann den Konflikt nicht lösen. Es ist Zeit, förmlich über den eigenen Schatten zu springen und sich durch das Vergeben und die Segnung die Freiheit zurückzuholen, deren Abwesenheit das eigene Leben für viele noch immer dominiert.


Dies kann sich durch mannigfaltige Konfliktlinien zeigen, wie beispielsweise Schuldzuweisungen, Kontaktabbrüche oder innere Wunden, die nicht heilen wollen.


Es ist schwer in Worte zu fassen, wie sich das eigene Leben verändert, wenn man es wagt, diesen doch recht ungewöhnlichen Weg der Segnung und der Vergebung zu gehen. Doch kann ich aus eigener Lebenserfahrung sagen, dass sich auf diese Weise Konflikte tatsächlich lösen lassen.


Diese Konfl iktlösungen wirken sich durchaus positiv auf die Gemeinschaft aus, in der man lebt.


In diesem Sinne wünsche ich allen Lesern ein lehrreiches und gesegnetes Semester an der Akademie der Denker.


Paul Romey
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Paul Romey hat lange Zeit als Leiter der studentischen Freiheitsbewegung „Studenten stehen auf“ (STAUF) diese maßgeblich mitgestaltet. Er begleitete die Akademie der Denker von Beginn an und ist seither mit ihr eng verbunden. Bekannt wurde Paul Romey unter anderem durch Interviews und Artikel während der Corona-Zeit. Beispielhaft ist der Beitrag bei Boris Reitschuster zu nennen, https://reitschuster.de/post/das-stille-leben-und-leiden-an-deutschenunis/, in dem er stellvertretend für viele Leidensgeschichten an den Unis seine eigene „Ohnmacht, Wut und Trauer“ in dieser Zeit authentisch wiedergibt.









Einleitung und Danksagung


Das zweite Jahrbuch „Der Denker“


Liebe Leserinnen und Leser,


dem französischen Schriftsteller Victor Hugo und Mitglied der Académie Française wird das Zitat „Rien n`est plus fort qu‘une idée don’t le temps est venu“ („Nichts ist mächtiger als eine Idee, deren Zeit gekommen ist“) zugeschrieben.


Man kann dieses Zitat einerseits der zeitlichen Einordnung wissenschaftlichen Arbeitens und Erforschens sowie dem daraus erzielten Erkenntnisgewinn zuordnen.


Man kann es darüber hinaus aber auch mit der Gründung einer wissenschaftlichen Institution assoziieren.


Die im Jahr 2022 ins Leben gerufene „Akademie der Denker“ war in ihrem freiheitlichen Selbstverständnis inhaltlich reif und in ihrer Gründung als freiheitliche wissenschaftliche Institution zeitlich überfällig.


Es wurden in Form einer Ringvorlesung als auch eines wöchentlichen Regelbetriebs Vorlesungen von mehr als 60 renommierten Wissenschaftlern unterschiedlichster Disziplinen für und vor einer Vielzahl von wissenshungrigen Studenten gehalten. Daran schloss sich ein respektvoller, ergebnisoffener Diskurs zwischen Vortragenden und Hörern auf Augenhöhe an. Um anstelle eines zeitlich beliebigen Abspielens von Videobeiträgen bewusst die Qualität der Zeit eines lebendigen Austauschs zwischen Dozenten und Studenten zu revitalisieren, wurde durch die Akademieleitung bewusst entschieden, die mündlichen Vorlesungen nicht in Ton und Bild festzuhalten, sondern diesen einen einmaligen Zeitpunkt zuzuweisen, an dem der Diskurs stattfindet.


Ungeachtet dessen kamen in der Folge der Gedanke und der Wunsch auf, die Aussagen der Dozenten in Papierform zu bannen und ein Jahrbuch mit ausgewählten Beiträgen zu erstellen. Es entstand „Der Denker“ (Jahrgang 2023) mit siebzehn ausgewählten, interdisziplinär angesiedelten Beiträgen.


Seither ist ein Jahr vergangen. Neue Dozenten stießen zur Akademie der Denker hinzu. Neue Vorlesungen wurden ins Leben gerufen. Aber auch Dozenten der ersten Stunde der Akademie erweiterten ihre bereits gehaltenen Vorlesungen um zusätzliche Inhalte und blieben dem Vorlesungsbetrieb treu. Somit war es eine logische Konsequenz, mit „Der Denker“ (Jahrgang 2024) die begonnene Reihe fortzusetzen und das geleistete wissenschaftliche Wirken der Akademie-der-Denker zu dokumentieren.


Allen Dozentinnen und Dozenten sei an dieser Stelle herzlichen Dank gesagt. Durch deren Leidenschaft und Engagement für Wissenschaft und Erkenntnisgewinn wurde und wird die Akademie-der-Denker erst lebendig. Dies gilt auch für die rege, interessierte und herausfordernde Teilnahme durch Studentinnen und Studenten. Auch ihnen gilt der Dank.


Möge es Ihnen als Leser neue und erwünschte Erkenntnisse als auch viel Freude bringen!


Jürgen Foag









Beiträge der Dozenten









Die Grundlagen der neuzeitlichen Naturwissenschaft


von Michael Esfeld


Zusammenfassung:


Anhand von Descartes zeigt der Text die Grundlagen der neuzeitlichen Naturwissenschaft auf, nämlich wie Objektivität als Ziel das kritische Nachprüfen (disziplinierte Skepsis) als Methode impliziert und wie aus diesem Ziel folgt, dass die neuzeitliche Naturwissenschaft alles Subjektive – unser Bewusstsein, Denken und Handeln – prinzipiell nicht erfassen kann. Vor diesem Hintergrund zeige ich dann, wieso der Szientismus die Gegen-Revolution zur Wissenschaft ist (Hayek) und die Wissenschaft zerstört.


Die Grundlagen der neuzeitlichen Naturwissenschaft Die Grundlagen bei Descartes


René Descartes legt in seiner Abhandlung über die Methode, veröffentlicht 1637, die Grundlagen für die neuzeitliche Naturwissenschaft. Diese ist nicht reine Theorie, sondern sie dient einem praktischen Ziel, nämlich uns, wie Descartes es ausdrückt, zu Herren und Besitzern der Natur zu machen.1


Das Ziel ist, die Bewegungsgesetze der Materie zu erkennen, um durch technologischen Fortschritt die Lebensumstände der Menschen zu verbessern.


Um dieses Ziel zu erreichen, muss die Naturwissenschaft objektiv sein, also die Dinge in der Natur und ihr Verhalten so darstellen, wie es unabhängig von uns besteht. Nur dann ist die technische Nutzbarkeit möglich.


Um beispielsweise Flugzeuge bauen zu können, muss man die Gravitation so erfassen, wie dieses Bewegungsmuster als solches in der Natur besteht; andernfalls würden die Flugzeuge abstürzen. Dementsprechend ist der technologische Erfolg, der auf die Naturwissenschaft zurückgeht, das beste Argument für den wissenschaftlichen Realismus, also dafür, dass die Naturwissenschaft tatsächlich die Beschaffenheit der Natur aufdeckt. 2


Objektiv zu sein, heißt, von der subjektiven Perspektive auf die Dinge in der Natur so weit wie möglich abzusehen. Dementsprechend ist der Standpunkt von nirgendwo das Ideal der neuzeitlichen Naturwissenschaft. Das ist der Standpunkt, bei dem alle subjektiven Einflüsse herausgefil-tert sind. Das bedeutet, von allen Sinnesqualitäten abzusehen – also von allem, was Farbe, Ton, Geruch, Geschmack usw. betrifft. Übrig bleiben dann allein Ausdehnung und Bewegung. Descartes charakterisiert dementsprechend die Natur als res extensa.


Objektiv sind Ausdehnung und Bewegung deshalb, weil alles, was wir in wissenschaftlichen Experimenten nachprüfbar beobachten können, die relativen Lagen voneinander abgegrenzter Gegenstände und die Veränderung dieser Lagen sind. Folglich gilt: Wenn eine naturwissenschaftliche Theorie die Anordnung der Gegenstände im Raum über den Zeitlauf hinweg richtig darstellt, dann hat sie alles richtig dargestellt, was jemals experimentell überprüft werden kann.


Zwei Theorien, die sich in ihrem mathematischen Apparat unterscheiden, aber zu gleichen Aussagen in Bezug auf die raum-zeitliche Anordnung der Gegenstände kommen, könnte man durch keine empirischen Mittel (Experiment und Beobachtung) voneinander unterscheiden.3


Der Standpunkt von nirgendwo ist allerdings nur eine regulative Idee – etwas, an dem sich die Naturwissenschaft orientiert, das sie aber nie vollumfänglich erreichen kann. Strikte genommen ist die Idee eines solchen Standpunktes in sich widersprüchlich: So etwas wäre kein Standpunkt mehr und damit auch keine wissenschaftliche Theorie, die in einer Sprache mit Semantik und Pragmatik formuliert ist.


Folglich impliziert das Ziel der Objektivität den Skeptizismus als Methode. Weil kein Wissenschaftler sich vollständig von seiner subjektiven Perspektive einschließlich des sozialen Kontextes, in dem die Theorien und Hypothesen formuliert werden, lösen kann, ist es so wichtig, jede Behauptung einer kritischen Prüfung zu unterziehen. Dabei geht es nicht darum, Belege zu sammeln, welche die Behauptung stützen, sondern zu versuchen, etwas zu finden, das die Behauptung als falsch erweist. Insofern dieses nicht gelingt, gilt die entsprechende Behauptung als – vorläufig – bestätigt. 4


Hierzu passt, dass der Soziologe Robert Merton (1942) die institutionalisierte Wissenschaft des 20. Jahrhunderts als organisierten Skeptizismus charakterisiert. Das bedeutet: Wissenschaft ist durch ein Ziel gekennzeichnet – Objektivität – und eine Methode, um dieses Ziel zu erreichen – disziplinierte Skepsis –, aber nicht durch bestimmte Resultate. Wenn man von dem wissenschaftlichen Welt- oder Naturbild spricht, dann meint man damit die objektive, methodische Beschreibung der Welt im Unterschied zu einer phänomenologischen Beschreibung, die von den Sinnesqualitäten ausgeht. Damit sind aber nicht inhaltlich bestimmte Resultate oder Theorien gemeint. Diese sind immer nur vorläufig.


Objektivität als Ziel der Wissenschaft impliziert auch, dass die neuzeitliche Naturwissenschaft in allem Subjektiven an eine prinzipielle Grenze stößt. Wenn der wissenschaftliche Standpunkt darin besteht, von allen subjektiven Elementen abzusehen und einen Standpunkt von nirgendwo anzustreben, dann hat das zur Konsequenz, dass man mit diesem Standpunkt die subjektiven Elemente nicht erfassen kann. Diese bestehen in einer subjektiven Perspektive auf die Welt, zunächst mit der sinnlichen Erfahrung und dann mit dem Bilden von Gedanken und Handlungsabsichten.


Daraus folgt: Die neuzeitliche Wissenschaft im Sinne von „science“ kann das menschliche Denken und Handeln prinzipiell nicht erfassen. Sie beruht auf Voraussetzungen im menschlichen Denken und Handeln, die sie selbst nicht einholen kann. Descartes unterscheidet daher den menschlichen Geist als res cogitans von der wissenschaftlich erkennbaren Natur als res extensa. Ob der Geist eine eigenständige Substanz (res) ist, ist allerdings fraglich. Descartes’ Grundgedanke, dass die neuzeitliche Naturwissenschaft den menschlichen Geist prinzipiell nicht erfassen kann, ist trotz aller Fortschritte der Naturwissenschaft aber immer noch vollkommen richtig.


Szientismus: die Revolution gegen Wissenschaft aus der Wissenschaft.


Erfolg verleitet zu Hybris. Die neuzeitliche Naturwissenschaft ist sehr erfolgreich darin, uns zu Herren und Besitzern der Natur zu machen. Die Hybris, zu der dieser Erfolg verleitet, besteht darin, die Grenzen der Naturwissenschaft zu überschreiten und die neuzeitliche Wissenschaft als unbegrenzt anzusehen. Insbesondere soll die Naturwissenschaft auch den menschlichen Geist, das Denken und Handeln, erfassen können. Aus Wissenschaft (science) wird dann Wissenschafts-Gläubigkeit, Szientismus.


Friedrich von Hayek (1952) nennt den Szientismus die Gegenrevolution der Wissenschaft und spricht vom Missbrauch der Vernunft. Diese Charakterisierung ist in der Tat zutreffend. Denn indem der Szientismus die Naturwissenschaft als unbegrenzt in ihren Erkenntnisansprüchen ansieht, überschreitet er auch die Grenze zwischen Tatsachen und Normen. Aus dem Szientismus wird dann politischer Szientismus, nämlich die Idee, die technische Ingenieurskunst als „soziale Ingenieurskunst“ auf die Gesellschaft zu übertragen und die Gesellschaft einschließlich der Lebensbahnen der Menschen zentral technokratisch zu steuern.


Im Falle der technischen Ingenieurskunst wird das Ziel von Außen vorgegeben. Wir haben zum Beispiel den Wunsch, Interkontinentalreisen zu unternehmen. Gegeben dieses Ziel kann technische Ingenieurskunst auf der Grundlage der Naturwissenschaft die Mittel benennen, um dieses Ziel zu erreichen, nämlich sagen, wie man Flugzeuge bauen muss, um schnell zu anderen Kontinenten zu gelangen. Aus der Wissenschaft selbst folgt jedoch kein Ziel und kein Wert. Die Quantenmechanik zum Beispiel informiert uns über den Aufbau und den Zerfall von Atomen. Sie ermöglicht es, Kernenergie für die Energieerzeugung (Kernkraftwerke) ebenso wie für militärische Zwecke (Atombomben) einzusetzen. Aber aus der Quantenmechanik folgt nichts in Bezug darauf, ob wir Kernenergie entsprechend nutzen sollen. Das ist keine wissenschaftliche Frage, sondern eine politische.


Der Slogan „Follow the science“ – der Wissenschaft folgen – ist daher Unsinn. Dieses ist der Slogan des politischen Szientismus. Dieser ist deshalb die Gegen-Revolution zur Wissenschaft, weil er aus der Wissenschaft eine Religion – genauer gesagt einen Aberglauben – macht. Er überschreitet damit nicht nur die Grenze der neuzeitlichen Naturwissenschaft im menschlichen Subjekt, sondern hebelt auch die beiden anderen Merkmale von Wissenschaft aus: Objektivität und methodischer Skeptizismus. Objektivität impliziert Neutralität in Bezug auf Ziele und Werte. Ihre politische Neutralität ist auch die Grundlage für die öff entliche Finanzierung von Wissenschaft. Wenn Wissenschaft diese Neutralität aufgibt, sägt sie an dem Ast, auf dem sie sitzt. Etwas, dem man folgen soll, kann man auch nicht der Methode des Skeptizismus unterwerfen und es kritischer Nachprüfung mit dem Versuch, es als falsch zu erweisen, unterziehen. Um die Wissenschaft als etwas darzustellen, dem man folgen soll, muss man einen wissenschaftlichen Konsens inszenieren und mit entsprechendem Druck durchsetzen, also kritische Stimmen diff amieren, angebliche Experten, die pseudo-wissenschaftliche Handlungsanweisungen geben, in den Medien auftreten lassen usw. – kurz, mit den modernen technischen Mitteln etwas der Gesellschaft auferlegen, das seiner Struktur nach der vormodernen, unheiligen Allianz aus Staatsreligion und autoritärer politischer Macht entspricht. Das ist die Gegen-Revolution nicht nur zur neuzeitlichen Wissenschaft, sondern auch zum Rechtsstaat, deren Zeugen und Opfer wir sind (siehe dazu ausführlich Esfeld 2023).
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Prof. Dr. Michael Esfeld, geboren 1966 in West-Berlin, ist seit 2002 Professor für Wissenschaftsphilosophie an der Universität Lausanne. Seit 2010 ist er Mitglied der Leopoldina, der deutschen nationalen Akademie der Wissenschaften. 2013 erhielt er den Forschungspreis der Alexander-von-Humboldt-Stiftung. Seine Hauptarbeitsgebiete sind die Philosophie der Physik, die Philosophie des Geistes und insbesondere das Verhältnis zwischen Natur- und Geisteswissenschaften. Er hat immer für den wissenschaftlichen Realismus in Bezug auf die Naturwissenschaften, aber gegen Szientismus und dessen politischen Gebrauch argumentiert.
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Integrale Umweltheilung mit der original Wetterarbeit nach Wilhelm Reich


von Barbara und Erich Graf


Zusammenfassung:


In diesem Vortrag stellen wir Wilhelm Reich, den österreichischen Arzt, Psychoanalytiker und Soziologen als Forscher der Mikrobiologie und Lebensenergie vor. Wir verweisen auf die wichtigsten Schriften aus seinem umfangreichen, bis heute hochaktuellen Werk. Wir führen Begriffe ein, die Reich speziell für das Forschungsgebiet der Charakteranalyse, der Krebsforschung und der Körperpsychotherapie entwickelt hat, welche in der Wetterarbeit analog verwendet werden.


Wir erklären Phänomene, die die Wüstenbildung verursachen, und zeigen, wie wir den „Himmel lesen und interpretieren“, um die Wetterarbeit naturrichtig einzusetzen. Zum Schluss zeigen wir auf, wie Integrale Umweltheilung durch verschiedene, in unseren Alltag eingebettete Lösungen, geschehen und für zukünftige Generationen wirken kann.5


Integrale Umweltheilung mit der original Wetterarbeit nach Wilhelm Reich


Wilhelm Reich: Die Entwicklung hin zur aufsehenerregenden ORGON-Therapie


1897 wird Wilhelm Reich in Österreich-Ungarn geboren. In Wien promoviert er 1922 in Medizin, wird Mitglied der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung und arbeitet eng mit Sigmund Freud zusammen. Angesichts der tiefsitzenden Neurosen der Menschen erkennt Reich schon bald die Grenzen der gesprächsorientierten Psychoanalyse. Er entwickelt die Methoden der Charakteranalyse und der Körperpsychotherapie.6


Alexander Lowens Bioenergetische Analyse, John Pierrakos Core-Energetik, Ida Rolfs Rolfing und viele andere auf Selbstheilung durch Lösung von Blockaden abzielende Behandlungsmethoden und Atemtechniken basieren auf der zukunftsweisenden Arbeit des jungen Wilhelm Reich. In Berlin eröffnet Reich Beratungsstellen für Gesundheitsvorsorge, Ernährung und Empfängnisverhütung. Sein Engagement wird von der extrem armen Arbeiterschaft gerne angenommen. Im Sommer 1933 wird Reich aus der Deutschen Psychoanalytischen Gesellschaft ausgeschlossen.


Nach Hitlers Machtergreifung flieht er aus Berlin nach Oslo. Dort erscheint das Buch „Massenpsychologie des Faschismus“, eine tiefgründige Untersuchung des gesamt-gesellschaftlichen Nährbodens, welcher diesem Kult den Weg bereitete.7


Für Wilhelm Reich wird die Frage immer drängender, ob es nicht irgendwo auf der Welt friedvolle, lebenszentrierte und egalitäre Gesellschaften gibt, in denen eine freie Entfaltung der Menschen möglich ist, ohne immer wieder in Destruktivität zu verfallen.


Er stößt auf die ethnologischen Forschungen von Bronislaw Malinowski8, der die Trobriander, eine noch matriarchale Gesellschaft mit freier Entwicklung der Kinder und Jugendlichen beschreibt. Es ist eine Südseekultur, die bis


Ende des 19. Jahrhunderts von modernen Zivilisationen unberührt war. Für Reich verfestigt sich die Erkenntnis, dass es vor dem Einbruch von Gewalt und Zwangsmoral vor 5-6000 Jahren auf allen Kontinenten matriarchale egalitäre Kulturen gab und dass sich die gegenwärtigen patriarchalen „Leitkulturen“ durch Eroberung, Krieg und Ausbeutung über den ganzen Globus ausgebreitet haben, was mit einer massiven Verarmung der Biodiversität und einer Verwüstung der Landschaft einherging.
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